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Abonnements Ginladung.

Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das III. Quartal 1904 des „Merſeburger
Kreisblatts“ ergebenſt ein. Das Blatt
bringt alles Wiſſenswerte aus Stadt und
Land ſchnell und in gedrängter Kürze, ohne
dem Leſer den vielen Ballaſt aufzubürden,
wie die hierorts zur Verbreitung gelangenden
auswärtigen Blätter. Haltung und politiſche
Richtung des Kreisblatts ſind bekannt.

Der Preis bleibt unverändert.
Redaktion und Verlag des

Kreisblatts.

Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung.

Dienſtag, den 23. Juni 1904,
abends 6 Uhr.

Antrag der Stadtverordneten Thiele und
Genoſſen wegen Einführung vierwöchent-
licher Sommer-Ferien. (1348

Merſeburg, den 22. Juni 1904.
Der Stadtvergyrgeteneweorſteyer.

Schwengler.

Bekanntmachung.
Der Mühlenbeſitzer von Goldammer in

Altſcherbitz beabſichtigt in ſeinem an der
Elſter belegenen Mühlen Etabliſſement die
zwei vorhandenen Waſſerräder zu entfernen
und dafür ein Waſſerrad einzubauen, ſowie
ein Betongerinne herzuſtellen. (1350

Jn Gemäßheit der S 16 und 17 der Reichs
gewerbeordnung bringe ich dieſes Unternehmen
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen gegen die Anlage inner-
halb 14 Tagen bei mir anzubringen ſind.

Dieſe Friſt nimmt ihren Anfang mit Ab-
lauf des Tages, an welchem das vorliegende

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(8. Fortſetzung.)
Als Jſabella gleich darauf einer unwichtigen

Erörterung wegen von Frau Grethe in An
ſpruch genomwen wurde, blieb Lothar mit
Martha kurze Zeit allein, die leiſe einige har-
moniſche Akkorde aus einer Mozartſchen Oper
anſchlug.

„Sie ſpielen doch wundervoll,“ begann er
warm und aus voller Ueberzeugung. „Fräu-
lein Martha, Sie wiſſen, ich verſtehe ſehr
wenig von der Muſik, aber doch genug, um
beurteilen zu können, daß Sie eine wirkliche,
echte Künſtlerin ſind! Solche meiſterhafte
Fertigkeit, verbunden mit ſo viel Gefühl findet
man ſelten.

„Oh,“ entgegnete das Mädchen, heiß er
rötend, als ſie mit lächelndem Dankesgefühl
flüchtig zu ihm aufſah, „wenn ich etwas
Tüchtiges gelernt habe, ſo iſt das gewiß kein
Wunder, denn Papa, der ein ausgezeichneter
Klavierſpieler iſt, hat mich ſeit meinem achten
Jahre vorgenommen, und zwei Jahre durfte
ich das Konſervatorium in Berlin beſuchen.
Da widmete ich mich denn der Muſik mit
dem Vornehmen, es darin zur Meiſterhaft zu
bringen: ich finde, der Menſch muß ein Ziel
haben, das ſeine ganze Kraft und Tätigkeit
in Anſpruch nimmt und ihn nebenbei auch
innerlich befriedigt. So ganz zwecklos in
den Tag hinein zu leben, wäre mir un
erträglich.“

Blatt ausgegeben worden iſt und iſt für alle
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, präkluſiviſch.

Zeichnungen und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Graf d'Haußonoville.
Bekanntmachung.

Unterofſiziere und Mannſchaften der Re
ſerve und Landwehr der Telegraphentruppen
und Eiſenbahntruppen, von tadelloſer
r welche bereit ſind, in die Schutz
truppe für Südweſtafrika einzutreten, haben
ſich unter Vorlage ihres Militärpaſſes frei-
willig an einem der nächſten Tage, vormit-
tags 9 Uhr, behufs ärztlicher Unterſuchung
auf Tropendienſtfähigkeit im Geſchäftszimmer

des r Weißenfels, Zeitzerſtraße 31I, zu melden.
Reiſe pp. Koſten zum Bezirkskommando

und zur Heimat zurück, können nicht vergütet
werden.

Der Einſtellungstag wird ſpäter noch mit-
geteilt werden.
Königliches Bezirkskommando Weißenfels.

von Krafft,
Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 25. Juni.

Poſitive Nachrichten von Belang liegen
heute nicht vor, Kuroki hat ſeinen rechten
Flügel nach Mukden zu in Marſch geſetzt.
Bisher hat ſich der Verlauf des Landkrieges
in ſeinen einzelnen Epiſoden immer ſo abge-
ſpielt, daß man eine Zeit lang von den Ja-
panern gar nichts hörte, bis dann plötzlich
der Bericht über ein ſiegreiches und entſchei-
dendes Gefecht einging. Wenn die Blätter-
meldung richtig iſt, ſo ſtehn ſich die Vorpoſten

„Wie recht Sie haben, Fräulein Martha,
und wie ſelten findet man bei einer jungen
Dame ſolche Grundſätze!“

„Das iſt wohl nur Beanlagung im Menſchen,
niemand kann ſich anders machen, wie er iſt,
entgegnete ſie, ihre auffallend hübſche, auf
den Taſten ruhende Hand betrachtend. Vater
ſagt: Jeder hebt ſich ſo aus, wie die ange-
borenen Neigungen es ihm vorſchreiben.
Uebrigens bin ich noch lange nicht ſo weit
mit meiner Kunſt, wie Sie zu denken ſcheinen,
Herr v. Jlſenburg! An Beethovens ſchwere
Sachen zum Beiſpiel wage ich mich nicht her-
an, ihn darf ich bis dahin nur hören. Wohl
kommt mir eine Ahnung von der Größe
ſeines Genius aber ihn ſo, wie es ſein
ſoll, wiederzugeben, traue ich mir noch nicht zu.“

„Und doch ſpielen Sie Mozart mit einer
ſolchen wunderbaren Vollendung, daß man
glauben möchte, die lieblichen Melodien kämen
vom Himmel ſelbſt herunter,“ erwiderte
Lothar, der zwiſchen Beethofen und Mozart,
die regelmäßig in einem Atem genannt wurden
keinen anderen Unterſchied zu machen wußte,
als daß der erſtere ganz unverſtändlich,
während aus des zweiten Werken doch hier
und dort eine anſprechende Melodie hervor-
klang.

„Ja, Mozard!“ ſagte Martha. „Seine
Muſik iſt leicht verſtändlich, klar und entzückend,
als käme ſie aus einem unſchuldsvollen
Kindermund, der noch nichts von Weltſchmerz
und den Abgründen des Lebens weiß. Darum
habe ich ihn auch zum erklärten Liebling ge-
wählt, und meinen Schülerinnen werde ich

Kuropatkin's und Kuroki's nur noch etwa 50
Kilometer weit gegenüber. Die Richtigkeit
dieſer Meldung vorausgeſetzt und weiterhin
vorausgeſetzt, daß die Straßen nicht unpaſſier-
bar ſind, würde die Schlacht wohl ſpäteſtens
nächſte Woche oder übernächſte Woche zu er
warten ſein. Kuropatkin wählt ſehr feſte
Stellung, aber es iſt anzunehmen, daß die
Japaner wiederum furchtbares Artillerie-Feuer
auf einzelne Stellen konzentrieren und ſich
ſo in Vorteil bringen werden. Die Tapfer
keit und Zähigkeit der ruſſiſchen Soldaten
wird allerwärts gebührend anerkannt, wo
aber eine überlegene Artillerie mit Nachdruck
einſetzt und zudem noch Verrat von dritter
Seite geübt wird, da iſt es auch dem tapferſten
Verhalten nicht möglich, den Sieg an die
Fahne zu feſſeln.

Vor Port Arthur iſt alles ruhig, man
hört nichts, daß den Ruſſen die Vorräte aus-
zugehen drohten.

m übrigen liegen folgende Meldungen vor
Petersburg, 24. Juni. Wie General

Sſacharow dem Generalſtab meldet, ſind
nach den Berichten ruſſiſcher Streifwachen und
den Ausſagen der Ortsbewohner bedeutende
Streitkräfte des Gegners, mehr als eine
Diviſion, im Süden vom Tſchanpanlin-Paß
bei Tſchandiadian und Londiadian zwiſchen
Sſiujan und Kaitſchou) vereinigt. Vom
Tſchanpanlin-Paß in der Richtung nach
Tantſchi waren die Japaner am Morgen
des 22. Juni nicht weiter vorgerückt. Eine
bedeutende aus den drei Waffengattungen be-
ſtehende Abteilung iſt aus Sſiujan nach
Chanſy vorgerückt. Am Morgen des 22.
Juni beabſichtigte der Gegner, in einer Stärke
von etwa einem Bataillon unter dem Schutze
des dichten Nebels die Stellung der ruſſiſchen
Vorhut bei Wandſiapudſa zu überrumpeln.
Die ruſſiſchen Jnfanteriepatrouillen ſtellten
ſein Vorgehen auf dem Wege von Sſiujan
nach Haitſcheng rechtzeitig feſt, und die Japaner

144. Jahrgang.

zogen ſich unter den Salven der ruſſiſchen
Vorhutkompagnien mit einigem Verluſt nach
Sſiujan hin zurück. Auf ruſſiſcher Seite wurde
ein Schütze verwundet. Am Abend des 19.
Juni nahmen die Japaner mit einer Abtei-
lung, die etwa ein Bataillon Jnfanterie mit
einer Eskadron Kavallerie ſtark war, Wa
fantun auf der großen Straße nach Liau-
jang ein. Eine ebenſo ſtarke Abteilung des
Gegners beſetzte Tſchaulindzi, das im
Tale gelegen iſt, des Tſaohe etwa 10 Werſt
nördlich von Föngwantſcheng.

Tokio, 24. Juni. Am Dienstag griff
eine 4000 Mann ſtarke, aus Jnfanterie, Ka-
vallerie und Artillerie beſtehende ruſſiſche
Streitmacht Ayangpienmen an, wurde aber
zurückgeſchlagen und ging bei Sonnenuntergang
gegen Schinkailing zu zurück. Die Ruſſen
verloren 5 Tote und 20 Verwundete; die auf
japaniſcher Seite zu verzeichneden Verluſte ſind
noch nicht bekannt.

London, 24. Juni. Laut einer „Central
News “Meldung aus Tokio erwarten die
dortigen Sachverſtändigen die nächſte große
Schlacht bei Taſchitſchiao, wohin die
Ruſſen zurückgehen. Die Entfernung zwiſchen
der Vorhut der beiden feindlichen Armeen
ſoll nur noch zwei Kilometer betragen.
„Standard“ hört aus Tientſin, daß Stakel-
bergs Vorſtoß, verbunden mit dem Aus-
fall des Wladiwoſtok-Geſchwaders, das
zwanzig Schiffe verſendet haben will, die ja-
paniſchen Operationen gegen Port Arthur
um zwei Wochen verzögerten. Die Nach-
richten aus Kurokis Hauptquartier
laſſen erkennen, daß Kuropatkin haoffte,
durch kräftige Vorſtöße gegen Fönghwang-
t ſchön die Haupmacht Kurokis dort feſthalten
zu können. Laut ruſſiſchen „Times“ Mel
dungen klagen Kuropatkins Depeſchen über
Mangel an Ausbildung und allgemeiner
Fähigkeit der Offiziere, loben aber die Mann-
ſchaften. Er klagt, er habe zu wenig kriegs

ganz dieſelbe Verehrung für unſeren großen
Meiſter einprägen.“

„Jhren Schülerinnen?“ fragte Lothar er-
ſtaunt, „hegen Sie denn die Abſicht, ſich mit
dem Unterrichten verſtändnisloſer Kinder ab-
zuplagen

„Gewiß, die Abſicht hege ich, und ſollte
ſich Jhnen einmal Gelegenheit bieten, mich
zu empfehlen, Herr von Jlſenburg, ſo bitte
ich, mich nicht zu vergeſſen. Jawohl; dem
Papa hat mein Unterricht ſchweres Geld ge-
koſtet, er wandte viel an ſeine Kinder, und
da halte ich es für meine Pflicht. ein wenig
verdienen zu helfen; er quält ſich auch um
unſeretwillen mit den ungezogenen Jungen ab.“

Es trat eine kleine Pauſe ein, während
deſſen Marta die vorhin von Jſabella ge-
ſpielte Mendelsſohn'ſche Melodie in leiſem
Anſchlag ſpielte, und Lothar, den die Unter-
haltung feſſelte, griff nach irgend einem
Gegenſtande, ſie noch ein paar Minuten weiter
fortzuſetzen.

„Als Sie ſich vorhin vom Tiſche entfernten,
hatte irgend etwas Jhren Unwillen erregt,
darf ich wiſſen, was es war?“

„Warum nicht; es war wegen Jſabella!
Mir iſt es ſchrecklich, wenn man über Menſchen
in ſolcher Weiſe herfällt, die abweſend ſind
und ſich nicht verteidigen können; dieſe
Zuiden's waren, abgeſehen von einigen kleinen
Schwächen, die wir alle beſitzen, ganz gute,
harmloſe Menſchen. Was mich aber am
meiſten ärgert, iſt, daß Jfſabella ſich durch
dergleichen boshafte Auslaſſungen in ein ganz
falſches Licht ſtellt, ſie meint es gar nicht ſo

böſe, ihr innerſter Kern iſt groß und gut,
glauben Sie mir das, Herr von Jlſenburg!“

„Es bedurfte nicht einer ſo warmen Ver-
teidigung von Jhrer Seite, um die guten
Eigenſchaften Fräulein Jſabella's zu ſchätzen,“
ſagte Lothar innig. „Jm übrigen giebt es
nur ſehr wenig Menſchen, die ſo gradſinnig
und ſo offen ſind wie Sie, Fräulein Martha

„Ach“, meinte ſie in ihrer einfachen, an
ſpruchsloſen Art, „ich bin eben dafür, ganz
wahr zu ſein, mit dem Verſtellen und Getue
muß der Menſch ja ſchließlich die Achtung
vor ſich ſelbſt gerlieren, und was hat erdann Jch dank

Lothar ſchwieg, es war ihm, als habe er
trotz der längeren Bekanntſchaft Martha erſt
heute recht kennen gelernt es ging etwas
Erfriſchendes von ihr aus, er mußte ſich ge-
ſtehen, daß ſie ein charaktervolles Mädchen
war, ganz dazu angetag, einen Mann wahr-
haft zu beglücken, und feſter noch reifte der
Entſchluß in ihm, ſobald es ſeine Verhältniſſe
geſtatten ſollten, mit der Werbung um ihre
Liebe zu beginnen heute begnügte er ſich,
ihr das in herzlichem und bedeutungsvollem
Ton geſprochene Wort zu ſagen

„Jch bewunderte Sie, Fränlein Martha.“
Als dann Jſabella ſich ihnen wieder zuge-

ſellte und von einer Geſellſchaft zu ſprechen
begann, die der Vater nächſtens einigen deutſchen

Bekannten zu Ehren geben wollte, und auch
Lothar von Jlſenburg im Namen der Mutter
dazu einlud, koſtete es ihn Ueberwindung,
eine abſchlägige Antwort geben zu müſſen.

(Fortſetzung folgt.)

e.
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tüchtige Pferde. Die in Auſtralien gekauften
japaniſchen Pferde ſeien viel ſchneller. Zu
rückgekehrte verwundete Offiziere berichten,
daß auf der ſibiriſchen Bahn täglich acht bis
elf Truppenzüge verkehren. Die Dampfer
auf dem Baikalſee befördern täglich viertau-
ſend Mann.

London, 23. Juni. Nach einer Tokioer
Meldung der „Agenzia Libera“ ſind die Vor-
hut Oku's und Nodzu's bei Kaiping
zuſammengetroffen. Nach verſchiedenen Ge-
fechten ſind die Ruffen allmählich in eine
Stellung zurückgewichen, die von Kaiping
bis Haitſcheng reicht. Kuropatkin hält
ſehr ſtarke Poſitionen. Die Japaner haben
aber die doppelte Zahl Geſchütze. Kuroki war
geſtern 40 Kilometer weſtlich von Hſiuyen.

Köln, 24. Juni. Der Petersburger
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ übermittelt
eine dort eingetroffene Depeſche, wonach ein
Berichterſtatter auf Grund eines zweimona-
tigen Streifzuges einer ruſſiſchen Abteilung
in Korea zu dem Schluſſe kommt, daß die
koreaniſche Bevölkerung durch die
Japaner furchtbar gegen die Ruſſen auf-
gebracht worden ſei. Der Krieg habe ſie
vollſtändig ruiniert. Japaniſche Agitatoren
verſehen die Koreaner mit Gewehren und
führen die geſamten Kornvorräte fort. Jn
allernächſter Zeit ſind im Rayon zwiſchen
Lingai-Huanſhen und Tungou blutige Kämpfe
zu erwarten.

Paris, 24. Juni. Die Japaner, die be-
reits Genſan zu räumen begannen, kehrten
wieder in die Stadt zurück, nachdem 600
Mann Verſtärkung ſowie eine Feldbatterie
mit vier Geſchützen angelangt waren. Die
dortigen Einwohner ſtehen teils auf ruſſiſcher,

teils auf japaniſcher Seite. Der Verkehr der
Handelsſchiffe iſt unterbrochen. Die Einge-
borenen bemächtigten ſich der Vorräte der

Truppen und mißhandelten Frauen in ſchänd
lichſter Weiſe. Am 12. Juni erreichten die Ja-
paner Pöngjang und ſtießen dort auf
200 Ruſſen. Trotzdem es zu einem ſtarken
Gewehrfeuer kam, gab es nur leichte Verluſte.
Man erwartet noch 800 Mann Reſerven.
Es heißt, in 14 Tagen ſolle der Marſch nach
Norden angetreten werden, um die Ruſſen
über den Tumaag zu jagen.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 24. Juni. Nach einer Meldung

der Schleſiſchen Zeitung“ hat General von
Trotha die Abſendung weiterer Verſtärkungen
nach Südweſtafrika gefordert. Von zuſtändiger
Seite iſt dieſe Nachricht bisher weder beſtätigt
noch beſtritten worden. Auf Grund der bis
jetzt erfolgten Truppenſendungen nach dem
Schutzgebiete wird, wie das „Militärwochen-
blatt“ vom 11. Juni d. J. angab, die Schutz
truppe Anfang Juli auf 506 Offiziere und
obere Beamte und auf 7100 Mann gebracht
ſein. Das iſt eine ganz ſtattliche Zahl; in
manchen Kreiſen dürfte die Meinung obwalten,
daß dieſe Zahl zur Niederwerfung des Auf-
ſtandes genüge. Jndeſſen wird der Laie ver
ſtändigerweiſe nicht beanſpruchen, in einer ſo
einſchneidenden Frage aus weiter Ferne ein
maßgebendes Urteil zu fällen. Was aber ge
wünſcht werden darf, iſt baldige Klarheit da-
rüber, ob wirklich General v. Trotha noch
Verſtärkungen gefordert hat und ob ſolche nach

dem Schutzgebiete geſchickt werden ſollen.
Berlin, 24. Juni. Bekanntlich war die

Verteilung der deutſchen Kriegsmacht bisher
folgendermaßen Die Haupt macht unter
dem Befehl des Oberſt Le utwein ſtand im
Süden bei Okanhandja, die Nordabtei-
lung bei Ontje und die Oſtabteilung
bei Otjihänena. Die Etappenſtraßen waren
beſetzt durch die Kompagnien Winkler in
Gobabis, während Häring in Outjo,
Schering in Otjaſaſu, Koppi im Süden
und die Kompagnien Franke und Freiherr
v. Welck in Omaruru zaren. Nach dem
neuen Kriegsplan wird nun die Abteilung des
Majors v. Eſtorff von Okeſonduſo nach
Oſondema abmarſchieren. Der verlaſſene Platz
wird von dem Major von der Heyde be-
ſetzt, der bisher in Owikorero war. Von
dort rückt der Major v. Glaſenapp eben-
falls ab und zwar nach Omaramba. Die
Kolonne Volkmann bleibt in Otawiet und
die Kolonne Francke in Omaruru. Letztere
wird nicht mehr als Etappenbeſatzung benützt,
ſondern wird als Felddienſttruppe Verwendung
finden. Die Etappenſtraße wird in Zukunft
beſetzt ſein von den Abteilungen Häring,
Schering und einem Teil des Seebataillons.
Die neuen Truppen ſollen nach Outjo diri-
giert werden, von wo aus anſcheinend der hef-
tigſte Schlag in ſüdöſtlicher Richtung gegen
den Waterberg geführt wird, wes-
halb auch alle ſüdlich ſtehenden Abteilungen
weiter nordöſtlich vorgeſchoben ſind. Die
einzelnen Truppenführer haben den Befehl

erhalten, einſtweilen jeden Angriff zu ver
meiden, dagegen eine feindliche Offenſive mit
aller Entſchiedenheit aufzunehmen. Jm üb-
rigen ſoll die Zeit zur Anlegung von Be
feſtigungen verwandt werden. Von anderer
Seite erfahren wir noch, daß Hauptmann
Francke wegen der Kunſt ſeiner Angriffe bei
den Eingeborenen förmlich als „kugelfeſt“
gilt. Er iſt vollſtändig weiß gekleidet und
reitet dazu noch einen Schimmel, ſodaß er
unbedingt auffallen muß. Durch die Schärfe
ſeiner Attacken und ſein bisheriges Glück im
Kugelregen hat er ſich bei der Bewachung
der Etappenſtraßen einen großen Nimbus
erworben.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Juni. (Hofnachrichten).
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilten
heute in Ki el. Der Kaiſer nahm an der
Regatta teil.

Oberhauſen, 24. Juni. Zuverläſſigen
Meldungen zufolge hat die in der jüngſt
ſtattgehabten Verſammlung des bergbaulichen
Vereins beſchloſſene Reſolution in der Frage
der Stillegung der Zechen unter den
Bergleuten erneute Aufregung verurſacht; in
nächſter Woche ſellen mehrere Verſammlungen
ſtattfinden, die Stellung, ſpeziell zum Schluſ
ſatz der Reſolutton, nehmen wollen, in welcher
der bergbauliche Verein aufs nachdrücklichſte
dagegen Verwahrung einlegt, daß Maß-
nahmen der Verwaltung oder der Geſetz
gebung ergriffen werden. Auch der jüngſt
gegründete Verband zur Wahrnehmung der
Intereſſen der durch Stillegung von Zechen
betroffenen Gemeinden wird ſich mit dieſer
Reſolution eingehender befaſſen und dabei
den Standpunkt vertreten, daß beim Berg-
werksbetrieb es ſich nicht um däs Eigentum
der Zechen, ſondern um die Verpflichtung unter
der ausdrücklichen Bedingung handelt, daß
das Bergwerk betrieben wird.

Roſtock, 24. Juni. Bei der heutigen
Verſammlung des Aerztetages kam es,
der „Köln. Ztg.“ zufolge, zu äußerſt heftigen
Auftritten politiſchen Charakters bei der Dis-
kuſſion der freien Arztwahl durch Dr. Kir-
berger, welcher erklärte, daß es keine Schande
ſei, Sozialdemokrat zu ſein.
meine Herren, ſtatt Aerzte Arbeiter“, führte
er aus, „Sie würden alleſamt Sozialdemo-
kraten ſein.“ Nach dieſen Worten erhoben
ſich lebhafte Rufe: „Schluß, Schluß, hinaus
hinaus!“ Endlich gelangte der Präſident
Loebker aus Bochum zum Wort und wies
die Behauptung Kirbergers zurück. Als Kir-
berger in ſeinem Vortrage fortfahren wollte,
erhob ſich in der ſächſiſchen Gruppe der
Aerzte wiederum der Ruf: „Schluß, Schluß!“
Der Redner verließ hierauf die Tribüne.

Jtalien.
Rom, 23. Juni. Bei der heutigen Ent

hüllung des Goethe Denkmals hielt

Rede: Auf Befehl des Kaiſers Wilhelm, meines
erhabenen Monarchen, habe ich die Ehre, der
Stadt Rom das Marmorbild des größten
deutſchen Dichters als kaiſerliches Geſchenk zu
übergeben; Goethe verlebte vielleicht eines
ſeiner glücklichſten Jahre in den Mauern dieſer
Stadt. Unter dieſen immergrünen Bäumen
dichtete er die Jphigenie, eines ſeiner herr-
lichſten Werke. Möge das Denkmal, das wir
in der erlauchten Gegenwart des Königs
Victor Emanuel jetzt enthüllen, in ferne
Zeiten hinüberragen als ein Wahrzeichen, wie
Germaniens Kaiſer Deutſchlands Dank zum
Ausdruck brachte für die Anregungen, die
Goethe's Genius ſchöpfte aus der Geſchichte,
Natur und Kunſt des Landes Jtalien. Der
Bürgermeiſter Roms, Fürſt Colonna, ſprach
folgendes: „Der Akt erhabener Munifizenz
des Deutſchen Kaiſers, den die Schenkung der
Statue des größten deutſchen Dichters an die
Stadt Rom darſtellt, wird von der Bevölke
rung Roms mit unauslöſchlicher Dankbarkeit
aufgenommen. Roms Bürger ſind tief bewegt
von dem neuen, zu ihren Herzen ſprechenden
Bande einer Sympathie, die mit auser-
leſener Courtoiſie das Teuerſte heraus-
findet, was die Seelen zweier Völker
feſt aneinanderknüpft. Die große Statue
Goethes ſtellt in der würdigſten Weiſe das
geiſtige Band dar, das das junge Deutſchland
mit der Größe Roms verknüpft. Es gereicht
mir zur höchſten Ehre, in Anweſenheit Seiner
Majeſtät des Königs namens der Stadt
Rom das Marmorbild Goethes in meine
Obhut zu nehmen. Es wird Rom immer
an einen ſeiner größten Adoptivſöhne und
Jtalien daran erinnern, wie in genialer
Weiſe von erhabener Stelle aufrichtige Freund-
ſchaft und geiſtige Bruderſchaft zum Ausdruck
gebracht worden iſt.

der deutſche Botſchafter Graf Monts folgende

„Wären Sie,

Frankreich.
Paris, 24. Juni. Jn den Wandel

gängen der Kammer wird erzählt, daß der
angebliche Unterhändler der Kartäuſer
ein gewiſſer Le Père ſei, der früher
Direktor einer jetzt bankerotten Bank war
und ſeit April auf der Flucht iſt. Der
nationaliſtiſche „Eclair“ will wiſſen, daß
Le Pöère in geſchäftlichen Beziehungen zu
den Kartäuſern geſtanden habe. Unter den
in ſeiner Wohnung beſchlagnahmten Papieren
ſollen ſich auch Briefe und andere Schrift-
ſtücke befinden, die auf die Kartäuſer-Ange-
legenheit Beziehung haben. Dieſe Papiere
ſeien für die parlamentariſche Unterſuchungs-
kommiſſion vom höchſten Jntereſſe. Der Vor
ſitzende der Kommiſſion hat geſtern abend
den Generalprior der Kartäuſer und den
Pater Rey telegraphiſch aufgefordert, nächſten
Dienſtag vormittag zu erſcheinen und ihnen
gleichzeitig den Geleitsbr ef zugeſandt. Die
konſervativen Blätter beſchwören die Kartäuſer
der Vorladung zu folgen. So ſchreibt der
„Gaulois“ Wenn die Kartäuſer in ihrem
Stillſchweigen verharren ſollten, würden ſie
zum Ruhme Combes und zur Beſchimpfung
der katholiſchen Kirche beitragen. Es iſt ihre
Pflicht, uns zu verteidigen und vom Alpdruck
zu befreien, der auf unſerem Lande laſtet.
Der Generalprior der Kartäuſer kann dieſes
heilige Werk vollbringen. Er braucht nur
ein Wort zu ſagen, nicht um unſeretwillen,
ſondern um Chriſti willen, den Herr Combes
zum zweiten Male an das Kreuz ſchlagen
will. Aehnlich ſchreibt die „Autorité
die Kartäuſer müſſen ſprechen, oder ſie werden
in den Augen der anſtändigen Leute aller
Parteien nur als die Kongregation der Ver-

leumdung gelten. Heute wird die Kommiſſion

Vaters und des

den Schwager Rocheforts, den Journaliſten
Vervoort, vernehmen, von welchem Beſſon
behauptet hatte, daß er angeblich im Auf-
trage Edgar Combes zu ihm gekommen ſei.

Cokales.
Merſeburg, 25. Juni.

Verliehen. Seine Majeſtät der Kaiſer
und König haben dem Stadtrate a. D.,
Guts und Brauerei-Beſitzer, Rittmeiſter der
Landwehr Max Berger in Leipzig den
Roten Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen
geruht.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. An neuen Gemälden ſind ausge-
ſtellt: „Rote Trauben“ von Marie Pieper,
Bergen, „Weiden im Schnee“ von Richard
Großnickel, Eberswalde, „Buchen und Fichten“
von B. Löbbecke, Braunſchweig, „Schneeballen“
von Lydia Krahmer, Berlin, „Jm Wispertal“
von N. v. Aſtudin, München, „Wintermorgen“
und „Aus dem Schwarzwald“ von Herm.
Diſchler, Freiburg, „Trübe Stimmung“ von
M. Glage-Lubenau, Königsberg, „Pflox und
Pfirſich“, „Nelken“ von M. Mandel, Stettin,
„Fiſcherhütte“, „Fiſchergarten“ und „Vor-
frühling“ von Hugo Dubhorn, Neuenburg,
„Alter Römer“ und „Carlo“ von Roſe
Marggraf, Lichterfelde, „Rautendelein u. d.
Waldſchreck“ von Kurt v. Rozyinsky,
Charlottenburg.

Tivoli Theater. Wir werden um
Aufnahme nachſtehender Erklärung erſucht:
„Zur Rezenſion von „Zapfenſtreich“ im
hieſigen „Kreisblatt“ erlauben wir uns, Unter-
zeichnete, zu erwidern, daß es nicht angetan
iſt, „heranwachſende Töchter“ vor dem Beſuch
dieſes Stückes zu warnen. Wir ſind der
Meinung, daß es gerade eine Lehre ſein ſoll.
Einem edlen Mädchenherzen wird es gewiſſer-
maßen vor Augen geſtellt, welche Folgen
ſolche Extravaganzen haben können. Die
ſchönen Worte bleiben wahr: „Springt je-
mand in einen Abgrund, ſo leidet die ganze
Familie mit“, und dies iſt geradezu herrlich
in „Zapfenſtreich“ in den Seelenqualen des

Bräutigams geſchildert.
Eine Warnung ſoll es ſein, und die weib-
liche Jugend ſoll ſich nach Betrachtung dieſer
Tragödie fragen: „Was würde geſchehen,
wenn Du auch ſo handelteſt.“ Die Antwort
iſt, vorher an Vater und Mutter denken, die
Dich in Ehren groß gezogen und von Dir
erwarten, daß ihr ehrlicher Name nicht leicht-
ſinnig beſudelt wird. Dieſe Wirkung zu er
zielen, war gewiß auch die Abſicht des
Dichters. Was die Uniformen anbetrifft,
die beſonders in der Rezenſion hervorgehoben,
ſo muß das ein Jrrtum ſein. Von uns iſt beſon-
ders darauf Wert gelegt, durch Abänderungen
ſowohl in den Achſelſtücken, Portepees, Be-
ſätzen, jede Annäherung an ein beſtimmtes
Regiment zu vermeiden. Der Autor ſchreibt
nur Kavallerie vor, ob Dragoner, Ulanen,
Huſaren iſt gleich. Wir wählten Huſaren,
jedoch ohne Nebengedanken. Hochachtungs-
voll Emil Heuſer und H. Muſäus, Direktoren

m

Erklärung haben wir zu bemerken, daß
darüber, ob der Beſuch der Vorſtellung zu
widerraten iſt, wie es das „Kreisblatt“ getan
oder ob er zu empfehlen iſt, wie in Vor-
ſtehendem geſchieht, die Anſichten ausein-
ander gehn. Es ſteht da Anſicht gegen
Anſicht. Was aber die Uniformen anbe-
langt, ſo wird Jeder, der der Vorſtellung
öeigewohnt und nicht minutiös nach den Bieſen,
den Portepee's u. ſ. w. geſehen, den Eindruck
gehabt haben, daß da die Uniform erſchien,
welche in Merſeburg und draußen im Vonner
der Kanonen fünfzig Jahre oder mehr in Ehren
getragen worden iſt. Wir wollen es aber gern für
richtig annehmen, daß der Vorführung dieſer
Uniform ſeitens der Direktion eine beſtimmte
Abſicht nicht zu Grunde gelegen hat, auf der
andern Seite wirkte es für manchen verletzend,
daß ein dreimal meineidig dargeſtellter Offi
zier in derjenigen Uniform erſchien, die den
meiſten Merſeburgern noch heute lieb und
wert iſt. Die Red. des „Kreisbl.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Juni. Geſtern nachmittag

wurde auf dem Grundſtück Mansfelderſtraße
14 im Holzſchuppen unter geſchnittenen
Holzblöcken die verweſte Leiche des ſeit
11. April d. J. vermißten achtjährigen Schul
knaben Paul Bode gefunden. Ueber die
Todesurſache des Knaben ſind Ermittelungen
ſeitens der Kriminalpolizei im Gange. Es
iſt kaum anzunehmen, daß B. ermordet iſt,
auch glaubt man nicht, daß er Selbſtmord
begangen hat es wird vielmehr vermutet,
daß der kleine B., der aus Furcht vor der
Schule von ſeinen Eltern weggelaufen war
und ſich tagelang zweck- und ziellos herum-
getrieben hatte, ſchließlich in jenen Holzſchuppen
gekrochen iſt, ſich dort lange verſteckt gehalten
hat und infolge von Ermattung geſtorben
oder verhungert iſt. Die Ermittlungen werden
die Todesurſache endgiltig feſtſtellen.

Großlehna, 22. Juni. Jn der geſtern
vorgenommenen Ortsrichterwahl wurde Herr
Otto Ebert neugewählt als Gemeindevor-
ſteher, nachdem Herr Auguſt Baud rich
18 Jahre das Oberhaupt der Gemeinde ge-
weſen iſt. Als Schöppen wurden neuge-
wählt Herr Otto Döring und wiederge-
wählt Herr Frayz Maaſch, welcher aber
die Wahl nicht annahm.

Rampitz, 22. Juni. Der auf hieſiger
Grube beſchäftigte, gegen 50 Jahre alte,
verheiratete Bergarbeiter Karl Schkölziger
aus Oebles verunglückte heute vormittag
im Schachte bei Thalſchütz dadurch, daß er
unter den Förderkorb geriet. Der Bedauerns-
werte erlitt furchtbare Verletzungen am Kopfe,
ſodaß ſeine ſofortige Ueberführung in die
Halleſche Klinik „Bergmannstroſt“ angeordnet
wurde doch iſt er bereits auf dem Transport
dorthin ſeinen Verletzungen erlegen.

Gleina, 23. Juni. Jn einem unbe
wachten Augenblicke fiel das 2 Jahre alte
Töchterchen des Kaltenborn'ſchen Ehe-
paares in einem hieſigen Gehöfte in ein
Jauchenloch und ertrank. K. war mit
ſeiner Frau arbeiten gegangen und hatte die
Kleine bei einem Verwandten zurückgelaſſen.

Querfurt, 25. Juni. An die Bereiſung
der Eiſenbahnſtrecke Ouerfurt-
Vitzenburg, Donnerſtag, den 30. ds., wird nach
Beendigung derſelben der Zug alle Teilnehmer
und Gäſte nachmittags nach Querfurt bringen,
wo nach feierlichem Einzuge in die Stadt im
Sternſaale ein Feſteſſen ſtattfinden wird.
Wahrſcheinlich wird an dem Termine wie am
Feſteſſen der Herr Regierungspräſident Frhr.
v. d. Recke und der kgl. Eiſenbahnpräſident
Seydell teil nehmen. Eine Bekanntmachung
an Behörden, Korporationen uſw. wird dem
Vernehmen nach noch erfolgen. Der Zu-
ſchlag für die Reſtaurationspachtung
auf dem Bahnhof hat Herr Holſtein, früherer
Oberkellner im Stern, für die Pachtſumme
von 1200 M. erhalten. Die höheren Gebote
ſind nicht berückſichtigt worden.

Torgau, 23. Juni. Der bei der geſtrigen
Beſichtigung des Torgauer Artillerieregiments
Nr. 74 auf dem Obernaundorfer Exerzierplatz
durch Sturz vom Pferde ſchwer verunglückte
Leutnant Dieterich iſt noch am Unglückstage
infolge der erlittenen Kopfverletzungen die
untere Hälfte des Kopfes war durch die Ge
ſchützräder völlig zermalmt im Lazarett
geſtorben.

Magdeburg, 24. Juni. Jn der „Wochen-
ſchrift der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen wird über das Ergebnis der land
wirtſchaftlichen Provinz ial-Aus-
ſtellung in Magdeburg folgendes geäußert:
Ziehen wir das Fazit deſſen, was wir während
der vier Ausſtellungstage in Magdeburg ge-
ſehen haben, ſo können wir zu unſerer Freude
ſagen das, was wir mit unſerem Unter

des Tivoli Theaters.“ Zu vorſtehender W nehmen beabſichtigt haben, iſt in ſeinem
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Nummer 148. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Füun. Sonnmragsblatt Sonntag, den 26. Juni.
ganzen Umfange erreicht worden. Die Aus
ſteller haben in einem ſehr überſichtlichen
Bilde die Ueberſichtlichkeit der Ausſtellung
wurde einſtimmig anerkannt gezeigt, was
die ſächſiſche Landwirtſchaft leiſten kann, und
die Ausſtellungsbeſucher haben aus der Fülle
des Gebotenen reiche Belehrung und Anregung
ſchöpfen können. So wird die Ausſtellung
auf Jahre hinaus in ihren Wirkungen fort-
leben und die weitere Entwickelung der Land
wirtſchaft unſerer Provinz auf das ſegens-
reichſte befördern. Nicht zum wenigſten wurde
dieſer ſchöne Erfolg durch äußere günſtige
Umſtände gefördert. Das Wetter, daß am
Eröffnungsmorgen ſo drohend erſchien, war
während der ganzen Zeit ſchön und ſonnig
und führte Tauſende von Beſuchern nach
Magdeburg. Soweit es ſich nach dem Ver-
brauch der Eintrittskarten feſtſtellen ließ, be
trug der Beſuch am 2. Juni 4122 Perſonen,
am 3. Juni 11428, am 4. Juni 16504, am
5. Juni 20031, im ganzen alſo 52 085 Per
ſonen.

Stendal, 23. Juni. Gelegentlich einer
hier veranſtalteten und großartig verlaufenen

Bismarck-Feier, an der mehr als
2000 Perſonen teilnahmen wurde eine
Bismarck Geſellſchaft ſür Deutſchland mit
dem Sitz in Stendal gegründet. Die Ziele
der Geſellſchaft erſtrecken ſich vor allem auf
Mehrung der Beſtände des Bismarck-Archivs
und Muſeums, auf Schaffung eines monu-
mentalen Prachtgebäudes in Stendal zur
Unterbringung der BismarckSchätze u. ſ. w.
Jn den Vorſtand wurden u. a Oberbürger
meiſter Werner, Landgerichtspräſident Chuchul
und Dr. Segelken gewählt. Namhafte Bei-
träge von Korporationen wurden bereits
zugeſagt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 24. Juni. Der Beſitzer der Maſchinen

baufirma Gebrüder Bremer hierſelbſt und ſtellver
tretende Stadtverordnetenvorſteher Rehwoldt
ſpendete aus Anlaß des 25 jährigen Beſtehens der
Firma ſeinen Arbeitern die Summe von 300000 M.,
die ſo verteilt wird, daß jeder Arbeiter auf ein

Sparkaſſenbuch für jedes Jahr ſeiner Tätigkeit bei

der Firma 40 M. angelegt erhält. Die Arbeiter,
die 25 Jahre im Geſchäft tätig ſind, erhalten ein
Jubiläumsgeſchenk von je 2000 M.

Kaſſel, 22. Juni. Der Einjährig-Freiwillige S. bei dem hieſigen heſſiſchen
Feldartillerie- Regiment Nr. 11 hat ſich, wie ſchon
emeldet, in ſeiner Wohnung erſchoſſen.
er Grund zu dem Selbſtmorde hat mit dem

Dienſte nichts zu tun, er hängt mit Beſchaffung
von Geldmitteln, ſagen wir „Schulden“, zuſammen.
Es iſt eine förmlich tragiſche Geſchichte. Der junge
Mann hatte voriges Jahr hier ſein Jahr gedient
und war jetzt zu einer zweimonatigen Uebung ein-
gezogen. Er hatte eine Dummheit gemacht und
ſollte ſich deshalb vor dem Kriegsgerichte verant-
worten. Er war vorher zu ſeinem Vater in Hagen,
angeblich einem reichen Manne, gereiſt, doch hatte
dieſer ſich angeblich nicht bereit finden laſſen, aber-
mals eine größere Barſumme herauszurücken, um
den geſchädigten Mietsleuten Erſatz zu geben. Jn
aller Frühe traf der Vater mit dem Nachtſchnellzuge
ein, um die Sache womöglich zu ordnen, allein
eine Viertelſtnde nach der Tat es war zu ſpät.

Saragoſſa, 23. Juni. Zwiſchen Calmocha und
Luca entgleiſte ein Schnellzug, der dann in
Brand geriet. Die Opfer, dreißig an der Zahl, ſind
faſt ſämtlich Gendarmen. Nach einer neuerlichen
Meldung kamen 50 Perſonen ums Leben, 30 ver-
brannten in den Wagen, 20 ertranken im Fluß. Das
Unglück entſtand dadurch, daß die Lokomotive mit
drei Wagen aus dem Geleiſe ſprang. Es ſpielten
ſich entſetzliche Szenen ab. Der furchtbare Sturm,
der in der Nacht herrſchte, trieb die Flammen über den
ganzen Zug weg. Die Lokomotive arbeitete unterdes
weiter, brach dabei durch die Bruſtwehr der Brücke
und blieb in dieſer hängen, mit den Rädern in der
Luft arbeitend. Einige Stützen der Brücke gerieten
ebenfalls in Brand und gaben dann nach, ſodaß
mehrere Wagen in den Fluß fielen. Andere Wagen
wurden vor dem gleichen Schickſal dadurch bewahrt,
daß ſie ſich in den Strebepfeilern der Brücke fingen.
Ein in den Fluß geſtürzter Wagen wurde von der
Strömung ergriffen und fortgeführt. Das Waſſer
war blutig gefärbt und mit verſtümmelten Körper-
teilen bedeckt. Die Schreckensſzenen erreichten ihren
Höhepunkt, als der Dampf aus den Lokfomotiv-
keſſeln in den Feuerraum drang und die glühende
Aſche auf die um ihr Leben Kämpfenden trieb.
Jnfolge der weiten Entfernung bis zur nächſten
Stadt konnte die nach Bekanntwerden des Unglücks
eingeleitete Hülfsaktion nur langſam vor ſich gehen.
Unter den Trümmern des verbrannten Zuges liegen
noch immer Leichen, an die man bis jetzt nicht
herankonnte. Teruel iſt die Hauptſtadt der gleich
namigen ſpaniſchen Provinz im ſüdlichen Aragonien,
auf einem ſteilen Hügel am linken Ufer des
Quadalaviar gelegen, welcher hier den Alhambra
aufnimmt. Es hat etwa 9400 Einwohner.

Kleines Feuilleton.
Jn der Schlacht bei Jena verlor das

1. preußiſche Huſaren- Regiment 1806 ſeine
Standarte. Jetzt iſt dieſelbe einem Potzdamer
Herrn zum Kauf angeboten, der ſie erwarb
und ſich erlaubte, ſie dem Kaiſer zum Geſchenk
anzubieten. Der Monarch hat die Fahne
angenommen und dagegen dem Spender eine
Brillant-Buſennadel gewidmet. Jetzt wird
nachgeforſcht, wo die Fahne ſo lange geweſeniſt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Ueberall Rekords“.

Es klingt ein inhaltſchweres Wort ob
allen Tagesfragen, das reizt die Menſch
heit immerfort zum Wetten und zum Wagen
dies Wort verdanken wir dem Sport, es
lautet auf „gut-deutſch“: „Rekord“. Gilt
es Rekords zu ſchaffen, da giebt es kein
Erſchlaffen! Der eine reißt den andern
fort es herrſcht ein förmlich Jagen,
der Eine ſchafft den „Weltrekord“ der
Andre will ihn ſchlagen und bei dem
Brauſen und Getös wird juſt die ganze
Welt nervös, da giebt's kein ruhn und
raſten, nur haſten, haſten, haſten! Wie
anders war es früher doch, ſo friedlich
und beſchaulich, da fuhr man mit dem
„Schwager“ noch behaglich und vertrau-
lich, man unternahm nicht allzuviel
und kam auch ohn' Rekord ans Ziel, war's
heute nicht, war's morgen, das machte
keine Sorgen. Doch heute gehts im wilden
Flug wohl über Tal und Hügel, das
Dampfroß iſt nicht ſchnell genug, am
liebſten hät' man Flügel, und täglich
ſinnt der Jngenieur: Wie drück' ich den
Rekord noch mehr, wie kürze ich die Zeiten
der Fahrgeſchwindigkeiten? Rekord, du
haſt es angetan dem großen Weltver-
kehre! Rekords giebt's auf der Eiſen
bahn, Rekords giebt's auf dem Meere,
Rekords giebt es bei jedem Sport, doch
ſchlägt das Auto den Rekord, dann heißt
es: Rettet, flüchtet, ſonſt ſeid Jhr bald
vernichtet! Rekord, ein inhaltſchweres

Wort läßt heut die Welt kaum ſchlafen,
den Dauerredner reißt es fort und

auch den Stenographen. Wer den Rekord
verbeſſern kann, der iſt ein vielgerühmter
Mann, von dem als einem Helden
die fernſten Blätter melden! Verhängnis-
voll iſt der Rekord im wilden Krieges-
ſpiele, da wird Rekord zum Maſſenmord
und heiſcht der Opfer viele. Wo grell die
Kriegesfackel loht, ſchlägt den Rekord Ge-
vatter Tod, er ſteht im fernen Oſten
jetzt täglich auf dem Poſten. Es giebt all
überall Rekords, wohin wir immer wan-
dern, nicht nur auf dem Gebiet des Sports,

nein auch auf allen andern, die Ruhe
und Beſchaulichkeit, wie ſind ſie fern, wie
ſind ſie weit, da weiter, immer weiter
die Unraſt treibt!

Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Brunsbüttelkoog, 25. Juni. Der
König von England iſt an Bord der
Jacht „Viktoria and Albert“, die von mehreren
engliſchen Kriegsſchiffen begleitet iſt, geſtern
abend kurz vor 11 Uhr hier eingetroffen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Juni: Wolkig, Regen, Gewitter, ſtarker Wind,

kühler.
27. Juni: Windig, veränderlich, mäßig warm.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

NEST Lnubertroffen bei: ki ndermehl

Diarrhoe Brechdurchfall Darmkafarr
Vorrätig in Apotheken, Progerien, Coloniatw.

h
eidenstoffe e a

O Deutsechlands grösstes Spoelalgeeehbütt
MICHELS 4 C BERLIH zw. v

Der alljährlich nur einmal stattſindende grosse (1343

Jnventur-Kusverkauf
vesinmt Donnerstag, en 30. Juni a. c.

ceschüktsnaus J. L

z. e i s S J S

3 al a. S.,ewin,
Der inventur- Ausverkauf

Marktplatz
2 unck Z.

e a e

bringt in diesem Jahre in
allen Abteilungen

grosse UVUeherraschungen,

Der Obſtanhang
des Rittergutes und der Gemeinde

Sonnabend, den 2. Juli d. J.,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthofe zu Kriegsdorf öffentlich
verkauft werden. (1330

Gemeindevorſtand.
Dekonomje- Verkauf.

Ein Oekonomiegehöft an der Halle

wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung

e in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
h Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

m Kug. Polich, nofl, Leipzig T oder

ſchen Straße, mit ſchönen Stallungen

Suchen Sie?

Käufer
Teilhaber?

Kinder

u. Sport
wagen

offeriert in
größter Aus

wahl zu
billigſten
Preiſen

Wilhelm Köhler, i. Ritterſtr. 6.
und Räumlichkeiten iſt zu zivilem
Preiſe zu verkaufen. (1306

Nähere Auskunft erteilt
VFried. M. Kunth.

Gut bei Weimar,
275 Morgen Weizenboden, in beſtem
Zuſtande, ſämtl. Maſchinen, mit
vollſt. Ernte ſofort zu verkaufen.

M. Reifenstein, Buttſtädt.

d Das Haus
Aginh mit Garten, Poſtſtraße 3,

S iſt zu verkaufen.
Näheres daſelbſt.

e Zum be- vvorſtehenden Kinderfest

empfehle große Auswahl von
weißen Waſchkleiderſtoffen

zu beſonders billigen Preifen in

(1349

m arit 17/18.
Zuehte A. Hlnthon

e
e

dingungen gkſucht.
Söhne achtbarer Eltern, per ſofort reſp. ſpäter unter günſtigen Be-

S. Weise

S uv

(1345

Geldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
GeldſchrankfabrikMagdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Gr. Ober-, Unterbett und Kiſſen,
zuſ. 12 M., Hotelb. 17 M., Ausſt.
Betten 22 M. Nichtpaſſ. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig,
Grimmaiſcheſtr. 24, I.

M. 900,000
Mt. 400, 000 e
von 3 an auf Acker 1. oder
2. Stelle in get. Poſten auszuleihen.

j Bankgeſchäft,H. Silberherg, San
vDarlehn n Wret.

Off. u. A. 11 a. d. Exped. dſs. Blattes.

Lindenſtr. Nr. 11
iſt die II. Etage zu vermieten und
ſofort beziehbar. (1298

für hieſige od. auswärtige Geſchäfte,
Fabriken, Grundſtücke jeder Arr,
Güter 2c. Raſch und diskret be-
ſchafft ſolche B. Kommen (kein Agent),
Leipzig, Thomas gaſſe 9 I ap. Ver-
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

5--6,000 Mark
auf mein neun erbautes Wohnhaus
zur II. Hypothek geſucht. Off. unt.
U. e. 4972 an Rudolt Mosse,
alle a. S. (13341,500,000 Mark
unkündb. Jnſtitutsgelder v. 3
an geteilt auf Acker auszuleihen.
H. Silberberg SaatHalberſtadt.

Täglich 20 Mark und mehr
kann man verdienen durch hochlohn.
Fabrikation täglicher Maſſenartikel
Katalog gratis. (1353Heinr. Heinen, Mülheim

Ruhr--Broich.

S

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkafſſe.

Ausserordentliche
General-Versammlung

Dienſtag, den 5. Juli 1904,
abends i Uhr:

im Herzog Christianv.
Tages-Ordnung:

Beſchlußfaſſung über den Beitritt
zum Verband der Orts Be
triebs-z, Jnnungs- u. Gemeinde-
krankenkaſſen des Kreiſes Merſe

burg. (1312Die Herren Vertreter werden
zu recht zahlreiche Erſcheinen hier-
durch ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 17. Juni 1904.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.
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Bedeutend im Preiſe herabgeſetzt ſind:
Damen Faletots, ragen, Costumes, Röcße, Reise ntel un Capes

Winder Faletots, Jacken und Wetter Capes. (1349

SonnenSchirme. Kinder Schirme. Knaben Waſch Anzüge und Bluſen

Spar- und Vorschuss- Bank
Fernsprecher 103. zu Halle a. S. Rathausstrasse 4.

Annahme von Bareinlagen gegen tägliche Abhebung und 3- oder
6 monatliche Kündigung.

Anmn- und Verkauf von Wertpapieren. Scheck- Verkehr.
Wechsel- Verkehr für In- und Ausland.

Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Kontrolle
betreffs Verlosung ete. von Wertpapieren,

R Entgegennahme und Ver wahrung verschlossener Depots.
Verkaufsstelle von Pfandbriefen der

Deutschen Hypothekenbank MHeiningen
und anderer erster Hypothekenbanken.Die am I. Juli fälligen Kupons werden bereits von jetzt

ab an unserer Kasse eingelöst. (1329Spar- und Vorschuss- Bank zu Halle a. S.
Pfahl. Fus s-

eeernee2233

D. Man verlange nur

S 00uS-fie r äeht mit 7

wie nebenstehendle
Abbildung

da viele wertlose XAachahmungen
angeboten werden.

Alleiniger Fabrikant: Fritz Schulz jun. T Kt. Ges. Leipzig.

Kretschmanns Gärtherei
34 Karlstrasse 34.

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

Rindegeschäft Pflanzendelkoration.
S Blühende Pflanzen. Blattpflanzen.
Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

Brautschmuck ete.
Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten und

Gräbern. (454
Kretschmann Gärtnerei

34 Karlstrasse 34.

Streichferte Farben, Lacke,
ff. dopp. gek. Leinölfirniss,

Bronzen, Maurerſchablonen,
prima Rohnermasse,

Stahlspähne,

Den

beſten und
dauerhafteſten

Fußbodenanſtrich,
ſpiegeblank, über Nacht trocknend, erzielt

man mit Cenutral-Bernſtein-Glanzlack,
938) echt mit blau- weißer Marke „Central“.

Richard Kupper. Markt 10.

in großer Aus-

ſowie Schärpen, ſeidene Bänder c.

Otto dobkowitz-Merseburg, aus
Kinderfeſt!!

Was sind wir unserenIcindern schuridige er

Achtung!

Wie
ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be-

haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp
fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. Engel'schen Nectar.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge-
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

süften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst
Wohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör. be-
ziehungsweise Magenwein, und hat absolut Keine schädlichen Folgen
Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-
heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches Vorbenge- Mittel gegen Magen-
katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder
Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-

ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver-
hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe
Abſpannung.

Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er
hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt.

Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 Merſe
burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Ouerfurt,
N Schkenditz, Döllnitz, Lützen, Markrauſtädt, Dürrenberg, Weißen-
Ffels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert Ullriech,.J

E Leiprig., im Engros- Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein- i
ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands W und kiſtefrei. (1347I Vor NVachahmungen wird gewarnt! U
Man verlange ausdrücklich

Dr. Engel'schen Nectar.
Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos

200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,
Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus-

wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man!

Schmackhafte Kost erzielt die Hausfrau mit
S Würze Grosse Würzkraft. deshalb sehr

e ausgiebig im Gebrauch. Bestens
empfohlen von

Emil W'eidling, Oberhbreitestr. 10,
Ecke Gr. Sixtistrasse.

feh habe mich in Halle a. S. (1351
als Rechtsanwalt

niedergelassen.

Dr. jur. Kurt Kassler,
Leipzigerstrasse 23. Fernsprecher 971.

Tivoli- Theater.
Sonntag, 26 Juni 1904:

Die
2Maschinenbauer.

Große Poſſe mit Geſang und Tanz
in 5 Bildern von Weihrauch.

Muſik von Lang.

Teiles rone.
Am Kinderfestmontag.,

abends 3 Uhr:

Frei- Konzert
mit darauffolgendem

690 WTänzehen. 99
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle. (1347
Selterwaſſer

von Dr. Struve,
Harzer und Beliner

Sauerbrunnen,
Fachinger, Apollinarisbrunuen,

Himbeer- u. Kirschsaft
das Pfund 50 Pfa., in Flaſchen

à 50, 60 Pfg, 1 M. und 1,50 M.,
Citronen- Eſſenz

aus Früchten in Fl. à 40 Pfg.
ſowie ausgewogen,

in der (1352Drogen- und Mineralwaſſer-
handlung von

Oscar Leber
Burgſtraße 16.

Voasche mit

Nurecht MIT ßolband

Allein echt zu haben bei:
Frau Friedr. Adler, Carl Artus,
Frau A. Berger, Walter Bergmann,

Albert Bielig, Aug. Brauer,
J. F. W. Buschmann Sohn.

Konsum-Verein, Gust. Fischer.
Wilh. Fubhrmann. Fr. Franz Herr-

furth. Rich. Kupper.
Leop. Meissner, Rich. Ortmann,
J. E. Panecke., Adolt Schüäfer.
Gust. Schulze, Rob. Schulze,

Karl Steger., C. Teuber.
Ernst Weidling. Anton Weltzel,

Herm. Wenzel, Franz Wirth.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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